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Herillos aus Kalchedon, griech. Philosoph des 3. Jhs. v. 

Chr., Stoiker, Schüler des Zenon von Kition. Die früher 

übliche Angabe Karthagos als seiner Heimatstadt basiert 

auf einer fehlerhaften Konjektur und wurde durch P. 

von der Mühll (Zwei alte Stoiker, 1963, 6-9) korrigiert. 

Wie Ariston, und wohl auch von diesem beeinflußt, 

begründete H. nach Zenons Tod eine eigene, auf die 

Ethik konzentrierte stoische Lehre (TStoa), deren Anhän­

ger, die Herilleer ('HpMeioCp allerdings nicht nament­

lich bekannt sind. Als sich mit Kleanthes und Chrysippos 

eine stoische Orthodoxie etablierte, wurde die Lehre H.’ 

als sektiererisch betrachtet und verlor rasch an Bedeu­

tung (Cicero, de fin. 2.34).

Von den Werken des H. sind Fragmente bei Diogenes, 

M. T. Cicero, Clemens Alexandrinus und Stobaios er­

halten, die sich jedoch nur bedingt bestimmten Schriften 

zuordnen lassen. Über das Verzeichnis bei Diog. Laert. 

(VII.166) sind folgende Titel namentlich bekannt: EI Epi 

äaKrjaeax; (Über Einübung), ClEpi rra3äv (Über die 

Affekte), I7epl vTroÄijipeuc; (Über die Meinung), Nopo- 

ÜErpp (Der Gesetzgeber), Müievtiköc; (Der Geburts­

helfer), ’Avrupipwv (Der Widersacher), AiöäoKa/op 

(Der Lehrer), AtaciKEvdCcov (Der Umarbeiter), EvOvvwv 

(Der Rechenschaftsforderer), 'Epppp (Hermes), MrjbEia 

(Medea), AMoyoi (Dialoge) und Oeoeiev r/OiKÜv(Ethi­

sche Sätze). Die Abhandlungen umfaßten die Bereiche 

Ethik (insbes. Telos- und Güterlehre), Methodenlehre 

und Didaktik sowie offenbar auch nicht-philosophische 

Themen, nicht jedoch die Naturphilosophie. Wie Diog. 

Laert. VII. 165 berichtet, waren die Schriften knapp, ex­

pressiv und von Widerspruch gegen Zenon geprägt.

Als höchstes Ziel (r£loc), das nur um seiner selbst willen 

erstrebt wird, definierte H. das Wissen (imffTijpr]). Das 

höchste Gut ist für ihn somit eine wissensgemäße Le­

bensweise, die sich durch die »Irrtumslosigkeit als dau­

ernde seelische Eigenschaft« (H. v. Arnim, H., 1912,683) 

auszeichnet. Das Streben nach diesem Ziel ist den Wei­

sen vorbehalten. Gewöhnliche Menschen können nach 

einem untergeordneten Ziel (viroreMr;) streben, das in 

seinem Bezug auf konkrete Handlungen und Umstände 

situationsbedingt variieren kann. Das untergeordnete 

Ziel ist allerdings moralisch indifferent (äöuicpopa, 

TAdiaphora) und kann somit auch keine tugendhafte 

Lebensführung begründen.
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